Ausreißer 


Bummi trifft ein Schäfchen! Weich und 
warm schmiegt es sich an den kleinen Bä- 
ren. „Bei dir möchte ich wohnen“, wünscht 
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VA Es TRBÄTÄ  P  SZTE Ni 


es sich. y 


„Hast du denn keine Mama?“ fragt Bummi 
und führt das Schäfchen zur saftigen 
Wiese, wo es hohe Gräser zum Fressen 
gibt. Munter labt sich das Schäfchen. 
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„Sie wird mich schon holen“, antwortet das 
Schäfchen. „Mama kann mich suchen. Mir 
gefällt es hier. Ich möchte spielen.“ 
Bummi setzt sich zu Bine. Sie flechten ein 
Blumenkränzchen für das Schäfchen. 


„Deine Mama wird sich sorgen“, sagt Bine. 
„Vielleicht weint sie.“ Bummi und Bine 
nehmen das Schäfchen und führen es. 

„Wo wohnst du?“ fragt Bummi. „Ich weiß 
nicht“, antwortet das Schaf. Bummi fragt 


die Kinder. „Dort hinten jammert jämmer- 
lich ein Mutterschaf.“ Ein kleiner Junge 
zeigt zu einer Schafshütte. 

Rasch führen Bummi und Bine das Schäf- 
chen zu seiner Mutter. Sie stubst es mit 


dem Maul und leckt es zärtlich. 
„Man darf seiner Mama nicht ausreißen!“ 
sagt Bummi und geht mit seiner Bine nach 
Hause, um zu sehen, ob Fabi und Fine 
vom Mittagsschlaf erwacht sind. 


Zeichnungen: Inge Meyer-Rey 


7. Märchen 


vom Brot 


Es war einmal, es ist einmal... Denn die Ahren- 
köpfe neigen sich der Erde zu. Die langen 
Halme können die schweren Ahren kaum mehr 
halten. Sie stehen gebeugt und lehnen aufein- 
ander. Die braunen Roggenkörner streben aus 
den Spelzen. Vorsicht! Rotlunte stößt an einen 
Halm. Klar, die Körner fallen auf den Fuchs- 
kopf. Der Roggen klingelt. Rotlunte springt aus 
dem Kornfeld: Hilfe! Die Sonne lacht ihn aus: 
Der Roggen ist reif, er klingelt! 

Also sie mähen. Jeder mit einer Sichel. Mähen 
ist schwer. Kann die Lerche nicht helfen? Sie 
singt, das ist ihre Arbeit. Sie singt, damit es Pe- 
ter und dem Fuchs bei der Arbeit fröhlich zu- 
mute ist. So geht ihr Lied: 

Auf dem Feldchen, auf dem Feldchen 

mähen Peter und Rotlunte. 

Mücke bindet Garben 

und schwitzt und schwitzt. 

Schwindel! sagt der Fuchs, ich schwitze! 

Auf dem Feldchen, auf dem Feldchen 

mähen Peter und Rotlunte. 

Hase hüpft munter, 

wirft die Garben auf den Wagen. 


Oh, mein Rücken, schnauft der Fuchs. 

Auf dem Feldchen, auf dem Feldchen 

Igel, der zuckelt, 

fährt das Korn zum Dreschen. 

Kann nicht mehr, schimpft der Fuchs, erst will 
ich Brot kosten! Sei nicht so ungeduldig, sagt 
Peter. Aus den Garben dreschen wir das Korn. 
Füllen es in eine große Tüte. Tragen es zur 
Mühle. Dort wird es gemahlen ... 

Und dann ist das Brot endlich fertig? 

O nein, Rotlunte. Immer noch nicht! Wir rüh- 
ren den Teig an ... Wo ist der Fuchs? ... Aus 
dem Teig formen wir ein Brot und schieben’ es 
in den heißen Ofen. Das aber hört der Fuchs 
nicht mehr. Wo steckt er? Ist gar aus dem Heft 
gesprungen? 

Das Märchen braucht ihn! Denn, wie schon ein 
großer Dichter sagt: Halbe Arbeit ist gar keine 
— halbes Märchen ist gar keins! 


Suchen wir ihn! Fuchsgauner gehen schwer 
verloren. 


Bodo Schulenburg 
Zeichnung: Konrad Golz 


Waldspazier- 
gang 


An den Wegkreuzungen stehen die Hasen und 
zeigen den rechten Weg zur Waldlichtung. 
Ihre Knickohren geben die Laufrichtung an. 
Setze den Halmastein immer zum nächsten 
Hasen und überlege neu. Bevor Du mit dem 
Stein springst, sage Mutti, ob Du links oder 
rechts gehen mußt. Wer es noch nicht sagen 
kann, zeigt es mit den Armen an. 
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Eichhörnchen- 
Spiel für 2 


jeder soll eine Baumreihe grün ausmalen. 
Würfelt abwechselnd - bei der „6“ kann der 
Spieler einen Baum ausmalen, an dem das 
Eichhörnchen am Baumstamm klettert. Wür- 
felt der Spieler eine „1“, so kann er einen 
Baum mit dem Eichhörnchen in der Baum- 
krone ausmalen. Wessen Bäume sind zuerst 
grün? 


Jeder stellt auf die Vögel eines der kleinen 
Bäume Halmasteine einer Farbe. Nun wird ab- 
wechselnd 1 Stein auf den gleichgemusterten 
Vogel im großen Baum gestellt. Jeder hat so 
lange Zeit zu suchen, wie der 2. Spieler bis fünf 
gezählt hat. Ist der passende Vogel nicht ge- 
funden, darf der Stein nicht umgesetzt wer- 
den. Wessen Steine stehen zuerst auf dem 
großen Baum? 


Zeichnungen: Isa Salomon 


... Ferdinand als Pförtner 


Ich bin Ferdinand, der Pförtner. Ich sitze hinter 


einem Pförtnerfenster. Wer durch dieses Fen- 


ster schaut, sieht mich. 

Ich habe einen immer sauberen, blauen Kittel 
an. In der Brusttasche meines Kittels stecken 
drei Kugelschreiber. Einer davon ist zum 
Schreiben da und die anderen zwei für den 
Fall, daß der eine nicht mehr schreibt. 

Ich schreibe gewissenhaft die Buchstaben und 


Zahlen von den Nummernschildern aller Au- 
tos, Traktoren und Motorräder auf, die in unse- 


Peter Hoffmann 
Zeichnung: Karl Fischer 


ren Betrieb hinein- oder wieder hinausfahren 
wollen. Erst, wenn alles notiert ist, öffne ich die 
Schranke und schließe sie gleich wieder. So 
hat alles seine Ordnung. Und Ordnung muß 
sein, denn mein Betrieb ist ein sehr wichtiger 
Betrieb. Er ist eine Brauerei. Wir stellen Brause 
für Kindergeburtstage, Cola für Elternabende 
und Bier für Großvatergeburtstage her. Wenn 
ich selber Geburtstag habe, dann darf ich mir 
auch ein paar Flaschen mit nach Hause neh- 
men. 


Alle Leute, die zur Arbeit kommen, grüßen 
mich und zeigen ihren Ausweis. 

Manchmal kommt ein Kind und will zu seiner 
Mutti, weil es den Wohnungsschlüssel verlo- 
ren hat. Dann rufe ich in der Brauseabteilung 
an, und die Mutti kommt, weil das Kind keinen 
Ausweis hat und nicht in den Betrieb darf. 
Wenn mich unser Direktor am Morgen be- 
grüßt, fragt er, ob im Betrieb alles in Ordnung 
ist. 
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— Vorsichtig! Du zertrittst mich! — piepste ein 
Stimmchen zwischen den Blumen. Die kleinen 
Blätter erzitterten, und eine kleine goldene 
Krone auf einem Köpfchen, das nicht größer 
war als eine Erbse, blitzte auf. 
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— So ein Märchen gibt es nicht! — knurrte Kry- 
sia. — Es gibt nur das Märchen von der Prinzes- 
sin, die in einen Frosch verwandelt ist. Aber 
dann wird sie aus der Verzauberung erlöst, 
weil sie ein Junge geküßt hat. 


Die Frösche am Bach quakten das Märchen 
von Krysia, die immer unzufrieden war. Nichts 
gefiel ihr. Sie lief nicht einmal gern barfuß über 
das feuchte Ufer. Die Frösche lachten: — Sie ist 
zufrieden, sie ist unzufrieden, sie ist zufrieden, 
sie ist unzufrieden! Ist das Fräulein zufrieden? 
Nein! 

zZ 


— Aber was ist das für ein Vergnügen, zur 
Strafe Prinzessin sein zu müssen? — flüsterte 
die Prinzessin. — Ich kann nicht im kalten Was- 
ser schwimmen! Mit meinen Freundinnen 
singe ich nicht jeden Abend! Und außerdem 
habe ich ‚seder ein Königreich, noch ein 
Schloß und auch keinen Thron. Langweilig und 
schwierig ist es im Vergißmeinnichthain zu 


herrschen ... 
9 


Aber die Mutti der launischen Krysia schaute 
über das Buch und wunderte sich: — Was 
machst du Töchterchen? Küßt du die Vergiß- 
meinnicht? Erschreckst du den Frosch? 
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Bummi-Bilderheft für Kinder von 3 
Jahren an. Ausgezeichnet mit dem Vater- 
ländischen Verdienstorden in Silber, der Ar 
tur-Becker-Medaille in Gold und der Medaille für 
hervorragende Leistungen bei der sozialistischen Er- 
ziehung in der Pionierorganisation „Ernst Thälmann“ in 
Gold. Verlagsdirektor: Manfred Rucht Artikel Nr. (EDV) 2430 
„Bummi“ erscheint 2mal monatlich; Viertelj. Bezugspreis: 1,50M. 
Veröffentlicht unter der Lizenznummer 1227 des Presseamtes beim Vor- 
sitzenden des Ministerrates der DDR. Herausgegeben vom Zentralrat der FD] 
über Verlag „Junge Welt“. Gesamtherstellung Grafischer Großbetrieb Völkerfreund® 
schaft Dresden 11/25/16 
Beirat: Inge Feustel, Anne Geelhaar (Schriftstellerinnen); Inge Gürtzig, Inge Meyer-Rey (Gra 
fikerinnen); Gisela Hoffmann (Gestaltung „Elternbummi”); Renate Hülcker (Päd. Schule f. Kdg.); 
Brigitte Haseloff (Kindergärtnerin); Katrin Schrader (Dipl. Päd. Musik); Dr. Marlene Fuchs-Kittowski 
(Kinderpsychologin); Dr. H.-Joachim Baumert 


Kennt Ihr mich noch 
vom Geburtstagspreis- 
ausschreiben im Fe- 
bruar? Alle 16 werden 
wir nacheinander mit 
einem „Bärenspaß“ 
noch einmal für Euch 
im Bummi-Heft wieder- 
kehren! 


Alle arbeiten ... sagte 
Peter Hoffmann, sah 
sich um und schrieb 
über viele Menschen, 
die er traf. Kennst Du 
vielleicht auch einen 
Pförtner? 


Redaktion: Ursula Werner-Böhnke (Chefredakteur); Sonja Axen, Ingrid Herloff, 
Antje Schrader, Heidi Schmidt, Dagmar Bärwald, Christa Lock, Renate Müller, 
Gestaltung: K.-P. Olthoff; Titelzeichnung: Inge Gürtzig 


Bummi wohnt: Berlin-Mitte, Mauerstr. 39/40, Telefon: 2233237/2233239 


Post an ihn schickt Ihr 
an 1026 Berlin, PSF 43. 


Habt Ihrin Eurem Kindergarten 
schon ausgewählt, wer den Or- 
den „Goldene Kindersonne“ tra 
gen soll? Vergeßt es bitte nicht! 


Ich möchte gern wissen, wer das 
Kälbchenlied kannte und schon 
gesungen hat 


Zeichnung: Peter Thulke 


S: 


Das Kälbchen liegt im Stroh 


Worte und es Wilhelm Bender 


Das Kälbchen, das ist wach, 

es guckt den Schwälbchen nach. 
Muh, muh, muh, 

es guckt den Schwälbchen nach. 


| Das Kälbchen ist so satt, 

| seine Mutter leckt es glatt. 
Muh, muh, muh, 
seine Mutter leckt es glatt. 


Nun ruhn sie beide aus, 
drum gehn wir still hinaus. 
Muh, muh, muh, 

drum gehn wir still hinaus. 


ISSN 0323-8954 


Bummi für Eltern 


Von überallher erreichen uns dankbare Stim- 
men von Eltern über die großzügigen Be- 
schlüsse des XI. Parteitags der SED, die sich 
besonders für die jungen Familien positiv 
auswirken. 

Wer freut sich nicht über das Mütterjahr 
auch schon beim ersten Kind! So mancher 
kann.den Ehekredit, der nunmehr bis zum 
30.Lebensjahr gewährt wird, gut gebrau- 
chen. Alle freuen sich auf den 1.Mai 1987 
und die Erhöhung des Kindergeldes. Und die 
Mütter mit zwei Kindern atmen erleichtert 
auf, daß auch sie beim Krankwerden ihres 
Kindes nicht mit absolutem Lohnausfall rech- 
nen müssen. Aber das mit dem Krankwerden 
der Kinder bringt trotzdem immer wieder 
Sorgen im doppelten Sinne, denen wir heute 
einmal nachgehen wollen. 


Damit sie 
gesund bleiben 


„Wieder und wieder muß ich fehlen“, 
schreibt eine junge Lehrerin, „weil mein 
Kind jede Infektion in der Krippe auf- 
schnappt. Der Lohnausfall ist das eine, aber 
mir geht es natürlich darum, daß ich die 
Klasse nicht dauernd allein lassen möchte. 
So verborge ich mein Kind ringsherum, um 
diese oder jene wichtige Stunde dennoch 


geben zu können oder die Pläne der Pionier- 


gruppe nicht ins Wasser fallenzulassen. Ich 
suche nach Möglichkeiten, das Kind abzu- 

härten, gegen Infekte abwehrfähig zu ma- 

chen.” 


Wir greifen diese Sorge auf und 
bitten Sie, uns zu schreiben. 


Welche Maßnahmen haben Sie gegen die 
Anfälligkeit Ihres Kindes ergriffen? 


Wie wird in Ihrer Krippe, 
in Ihrem Kindergarten, insbesondere 
gegen die Erkältungsinfekte angegangen? 
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Jetzt ist noch Sommer und die Häufigkeit der 
Krankheiten geringer. Beginnen wir sofort, 
Erfahrungen weiterzugeben, damit der näch- 
ste Winter vielleicht etwas gesünder für alle 
Kinder überstanden wird. 


Bitte Anschrift und Alter, Beruf und Zahl der 
Kinder bei Ihrem Schreiben mit angeben. 
Jede Veröffentlichung wird mit einem Buch 
oder Buchscheck belohnt. 
Bummi/Elternbummi 

Postfach 43, Berlin, 1026 


Das liebe lange Wochenende 


TIPS FÜR SIE 


ZUM ESSEN: 

Grün-Rot-Zeit 

In der Tomaten- und Gurkenzeit 
sollte von diesem Angebot oft Ge- 
brauch gemacht werden. Für un- 
sere Kinder ist es anregend, wenn 
wir uns beim Anbieten von Spei- 
sen öfter etwas Neues einfallen 
lassen. 

Zum Abendbrot werden auf ei- 
nem Teller Tomatenstücken und 
Gurkenwürfel bunt durcheinander 
angerichtet und mit Petersilien- 
sträußchen zusätzlich garniert. 
Wenn dann noch kleine Spießer 
drinstecken, ist solch ein bunter 
Teller schnell geleert. Tomaten 
schmecken einmal etwas anders, 


wenn der Deckel abgeschnitten, 
das Innere mit einem kleinen Löf- 
fel ausgehoben wird und an des- 
sen Stelle Quark oder hartgekoch- 
tes Ei eingefüllt wird. Zum Schluß 
wird der Deckel wieder aufgesetzt. 
Aus kurzen grünen Gurken lassen 
sich Boote zaubern. Sie werden 
längs halbiert und mit einem Löf- 
fel ausgeschabt. In die Höhlungen 
legt man Radieschen oder kleine 
Wienerwurststückchen. An einen 
Spießer wird zum Schluß ein Sa- 
latblatt gesteckt und als Segel in 
die Gurkenhälfte geschoben. 
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ZUM BASTELN: 
Korkenentchen 


Sammeln Sie einmal Korken. Sie 
sind, gerade in der Sommerzeit, 
zum Basteln geeignet. Mit einem 
scharfen Messer wird der Korken 
der Länge nach durchgeschnitten. 
Die runde Seite erhält eine Kerbe. 
Dann schneidet man aus festem 
Papier entweder eine Ente, einen 


Schwan oder ein Segel und steckt 
sie in die Kerbe. Basteln Sie 
gleich mehrere, so kann eine 
ganze Entenfamilie ins Wasser ge- 
lassen werden. Auch in der klein- 
sten Schüssel kann man wunder- 
bar mit diesen Korkspielzeugen 
spielen. 


ZUM HANDARBEITEN: 
Kuschelkissen 

Über ein Kuschelkissen freuen 
sich nicht nur kleine Kinder. Und 
wenn es auch noch von der Mutti 
oder Oma angefertigt ist, lieben es 


die Kinder geradezu. Sie benöti- 
gen dazu ein Stück Nessel oder 
ein altes Stück Lakenstoff, das Sie 
zuschneiden. Das Kissen soll 
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nicht groß sein, es genügen die 
Maße 25x25cm. Bevor Sie die 
Teile zusammennähen, soll das 
Kissen mit einer Figur bestickt 
werden. Zeichnen Sie sich dazu 
das Motiv mit einem Bleistift auf 
den Stoff. Es könnte eine Puppe, 
ein Teddy, ein Baum oder Haus, 
ein Auto oder Ball sein. Wenden 
Sie alle Ihnen bekannten Sticksti- 


che an, und wechseln Sie recht oft 
die Farben. Haben Sie keine 
Hemmungen vor dieser Arbeit. Ih- 
rem Kind werden Ungenauigkei- 
ten beim Sticken oder Dispropor- 
tionen am Motiv nicht auffallen. 
Bevor Sie die letzte Naht des Kis- 
sens schließen, füllen Sie es mit 
Schaumstoffflocken. Nun ist es 
sogar waschbar. 


FÜRS SCHÖNE: 
Der Blumenstrauß 


Haben Sie schon einmal mit Ih- 
rem Kind über Blumen gespro- 
chen? Der Sommer und Herbst 
geben uns viele Möglichkeiten 
dazu. Überall wachsen sie jetzt 
üppig, schmücken Balkone, Höfe, 
Parks, Gärten und Straßen. Blu- 
men sind zart und duftig und viel- 
fältig in ihren Formen und Far- 
ben. So etwas zu sehen und schön 
zu finden, muß auch gelehrt wer- 
den. Noch zu oft kann man Kin- 
der sehen, die achtlos Blumen ab- 
reißen und plötzlich wieder weg- 
werfen, sie niedertreten oder ih- 


nen überhaupt keine Beachtung 
schenken. Stellen Sie doch einmal 
Ihrem Kind ein Sträußchen ins 
Kinderzimmer, erklären Sie ihm, 
daß es regelmäßig frisches Wasser 
benötigt. Betrachten Sie gemein- 
sam die herrlichen Farben. Auch 
auf den Wiesen und an Feldrän- 
dern wachsen wunderschöne Wie- 
senblumen. Wenn Sie mit der Ei- 
senbahn, mit Bus oder Auto fah- 
ren, halten Sie sich und Ihren 
Kindern stets den Blick auch für 
solche Dinge offen. 


PROF. DR. W. KÖRNER 


Damit es 
nicht weh tut 


Zunehmend kommt es vor, daß vor allem kleine 
Kinder Knopfbatterien verschlucken. Das ist nicht 
ungefährlich, da sich die Batterien in feuchter 
Umgebung und vor allem unter Einwirkung des 
Magensaftes auflösen können oder undicht wer- 
den. Es kommt zu schweren Verätzungen der 
Magen- oder Darmschleimhaut. 

Solche Batterien dürfen also nicht in Kinderhand 
geraten! Wenn sie verschluckt sind, müssen sie 
baldmöglichst aus dem Magen herausgeholt wer- 
den. Falls sie bereits aus dem Magen in den 
Darm gelangt sind, muß die Darmpassage be- 
schleunigt werden, damit sie in wenigen Stunden 
wieder mit dem Stuhl ausgeschieden werden. 
Das bedeutet also, daß nach dem Verschlucken 
die Kinder sofort zum Krankenhaus gebracht wer- 
den müssen und dort so lange verbleiben, bis die 
Batterie wieder aus dem Körper ist. Zur Kontrolle 
sind Röntgenüberwachungen notwendig. In selte- 
nen Fällen, wenn die Batterie im Darm hängen 
bleibt, muß sie operativ entfernt werden. 


Zum Abschluß der Diskussion 


Für unseren auszugsweisen Ab- 
druck des Briefes an die Mutter 
eines behinderten Kindes wur- 
den wir von vielen Lesern kriti- 
siert. Wir erklären hiermit noch- 
mals: Es tut uns leid, wenn wir 
den Eindruck erweckt haben, 
daß von uns die Probleme ge- 
schädigter Menschen falsch ge- 
sehen werden, wir sie isolieren 
oder abschieben möchten. Wir 
wissen, wie notwendig die Inte- 
gration geschädigter Bürger in 
unseren Alitag ist. Niemals woll- 
ten wir die Kinder von geschä- 
digten Menschen fernhalten. 
Wir kennen die guten Beispiele 
der gemeinschaftlichen Erzie- 
hung in den Elternhäusern und 
staatlichen Einrichtungen und 
wissen, daß viele Menschen eine 
vorbildliche Arbeit dort leisten. 
Wir sind immer bereit, jeden 
Briefwechselwunsch aller Bürger 
zu fördern und zu vermitteln. 
Wir arbeiten daran, Geschichten 
über geschädigte Kinder zu 
schreiben, bemerken aber, daß 
wir in der Zeitschrift wenig sicht- 
bar machen können von dem, 
was Eltern geschädigter Kinder 
zum jeweiligen Grad der ver- 


GEFÜHLE erziehen — 
wie wichtig ist das 


schiedenartigen Schädigungen 
sehen möchten. Hiermit ist eine 
Zeitschrift für Vorschulkinder 
überfordert. Sie kann durch Bei- 
spielerzählungen (siehe z. B. 
kommendes Heft 17) mit sehr 
wenigen Schädigungen bekannt- 
machen und die Kinder motivie- 
ren, untereinander freundschaft- 
lich und hilfsbereit umzugehen. 
Sie muß helfen, eine Atmo- 
sphäre zu schaffen, in der Spott, 
Gefühlskälte, das böse Wort, das 
Abwenden von jemandem, die 
Verachtung nicht gedeihen kön- 
nen. Das versuchen wir seit Jah- 
ren und werden es weiter tun. 
Wir bitten die Bürger um Ent- 
schuldigung, die sich durch un- 
sere Veröffentlichung befremdet 
oder betroffen fühlten. 

Ursula Werner-Böhnke 


Einmütig schrieben alle Eltern, 
wie schlimm es ist, wenn Kinder 
andere auslachen. Im Umgang 
mit geschädigten Kindern gab es 
von den Briefschreibern eindeu- 
tig die Meinung, daß sie ihren 
Kindern erklären, daß man sich 
kameradschaftlich zu ihnen ver- 
hält, sie ins Spiel einbezieht und 


sie nicht auslacht, sondern ermu- 


tigend anlacht. Eltern geschädig- 
ter Kinder dagegen schrieben 
uns, daß es oft überhaupt nicht 
so selbsiverständlich ist, daß 
man ihre Kinder in die Gemein- 
schaft aufnimmt und ihnen nicht 
weh tut. Kinder wie Erwachsene 
sind oft Verursacher großen Lei- 
des, weil sie roh und gefühllos 
sind. Dieses Verhalten liegt nicht 
im Sinne unseres sozialistischen 
Staates, und wo wir ihm begeg- 
nen, müssen wir ihm energisch 
entgegentreten. Im Kindergarten 
und in der Schule werden die 
Kinder dazu angehalten, jeden 
Menschen zu achten. Die wich- 
tigste Rolle in dieser Gefühlshal- 
tung aber spielen die Eltern. 
Bummi wird versuchen, ihnen zu 
helfen. Wir haben uns um Mit- 
hilfe an Herrn Prof. Becker von 
der Sektion Rehabilitations-Päd- 
agogik der Humboldt-Universität 
gewandt. 


Stehen im Briefwechsel... Als 
vor langer Zeit einige Redak- 
tionsmitglieder von Ihnen in Lei- 
nefelde waren, sprachen wir 
auch über das Thema „behinder- 
tes Kind”. Es erschien auch un- 
sere Glücksgeschichte im Eltern- 
bummi. Darauf erhielt ich durch 
Sie einen Brief von einer Mutti, 
die die gleichen Sorgen hat wie 
ich. Wir stehen in regem Brief- 
wechsel. Ich habe einen Sohn, 6 
Jahre alt, und eine schwerstge- 


schädigte Tochter, 4 Jahre alt. 
Unser Staat läßt mich nicht allein 
mit meinen Sorgen... 

Walburga Wehenkel, Leinefelde 


In der Familie... Eigentlich sehe 
ich kein Problem darin, meinem 
Kind die Behinderung eines an- 
deren Kindes zu erklären. Man 
sollte bloß, ebenso wie bei der 
Aufklärung, versuchen, diese 
Fragen in der Familie mit dem 
Kind zu besprechen, bevor es ir- 
gendwelchen negativen Einflüs- 
sen durch das dumme Verhalten 
anderer ausgesetzt war. 

Fam. Behm, Berlin 


Gemeinsam... Unsere Tochter 
ging 1 Jahr lang mit einem kör- 
perbehinderten Mädchen in den 
Kindergarten. Nie haben wir be- 
obachten können, daß das Mäd- 
chen von den anderen Kindern 
schlecht behandelt wurde. Ich 
glaube auch, daß es erst durch 
unseren sozialistischen Staat 
möglich wurde, in uns und unse- 
ren Kindern die Achtung gegen- 
über unseren Mitmenschen ge- 
deihen zu lassen. 

Hannelore Fuchs, Kinderkran- 
kenschwester, Berlin 


Fam. Felix Meißner, Kreis Torgau! 
Sie haben vergessen, Ihre Anschrift 
anzugeben! Bitte, melden! Fam. 
Meißner möchte gern mit anderen 
Eltern, die auch ein Kind mit einer 
Gehirnwasserableitung haben, in Er- 
fahrungsaustausch treten. 
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